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zurück->>weichem muffte. Der Wich des preufsifchen Landrechtes beträgt, zwifchen
den Gebäuden gemeffen, 0,314 m (= 3 Fufs). Während der 'Wich in Vorf’tädten und
zwifchen herrfchaftlichen Einzelhäufern zur malerifchen, landfchaftlichen Geflaltung der
Stadt Anlafs giebt, wie fich dies befonders fchön auf den äufseren Thorfirafsen von
Frankfurt a. M. entwickelt hat, wo in reichsf’cädtifcher Zeit ein Wich von 2% m vorge-
fchrieben war, pflegt der im Inneren alter Städte, z. B. in VVeflfalen und Heffen,
zwifchen je zwei Häufern liegende freie Grenzftreifen der Sicherheit und Reinlichkeit
nachtheilig zu fein; er pflegt die Traufe der Dächer und die Abflufsrinne der Höfe
aufzunehmen, auch als Zugang zu Hintergebäuden, als Aufbewahrungsort von Ab-
fällen, zur Unterbringung von Bedürfnifs-Anfialten u. dergl. zu dienen. Im Inneren
der Städte kann defshalb die offene Bauart nur ausnahmsweife als Wünfchenswerth
bezeichnet werden; hier begünftigen vielmehr die Bauordnungen mit Recht den
gefchloffenen Reihenbau 1),

‘_ Ein ähnliches Mittel-
hg' 4" ding zwifchen offener und ge-

___U U Q) &; - fchloffener Bauweife, welches
R n n n e h ü n 1 — s i r a s s e vermuthlich aus der alten

%% % %% %% Gepflogenheit des Wichs

/ 4* %
hervorgegangen ift, bildet

” '% M%(//% das Stutt arter »Pavillon-
„ Wääß Syftem«. Dort if’c gefetzlich

% W / vorgefchrieben, dafs auf einer
Seite des Haufes für eine

Einfahrt ein Grenzabf’tand

von wenigf’cens 2,3 m, auf der

anderen Seite ein folcher von

wenigftens 0,565 m, zufammen

alfo eine unbebaute Fläche
von 2,865 m (: IO Fufs

"!ÄL.LÄL°° “" ‘_° 5“ "’ "’;_"}L_";j° württemb.) Breite vorhanden
Häuferblock zu Stuttgart. fein mufs. Bd Neben' und

Hintergebäuden wird diefe
Beftimmung nicht durchgeführt. Die Bebauungsart eines Stuttgarter Häuferblocks
zeigt Fig. 4.‘ Bei Anlage neuer Straßen und bei einigen älteren Strafsen, wo die
vorhandene freie Ausficht möglichft wenig befehränkt werden fell, find indefs in
der württernbergifchen Hauptitadt gröfsere Häuferabitände, bis zu 14m Breite, vor-
gefchrieben und zugleich auch die Gebäudehöhen befchränkt worden, wovon in
Abfchn. 3, Kap. 2 u. 8 noch die Rede fein wird.

. Gefetzlich geregelt iit aufserdem die offene Bebauung in den Königreichen
Bayern und Sachfen. Nach der Dresdener Bauordnung mufs z. B. überall da, wo
im Bebauungsplane die offene Bauweife feft gefetzt if’t, jedes Haus in der Regel
um ein Drittel feiner Höhe, mindeftens aber um 5 m von der Grenze des Nachbars
entfernt bleiben. In Preufsen wird die Frage, ob die offene Bauweife durch eine
baupolizeiliche Vorfchrift den Grundbefitzern zur Pflicht gemacht werden kann, für
eine Ptreitige gehalten, Zwei preufsifche Städte, Wiesbaden und Erfurt, befitzen
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1) Vergl.: ROEssuzn, G. v. Zur Bauart deutfcher Städte. Deutfchc Bauz. 1874, S, 153, 162.
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